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20.12.06 

Nichtraucherschutz: Rossmann 
lässt nicht locker 
 
 

Der Kreis Pinneberger SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. 

Ernst Dieter Rossmann dringt auf eine zügige bundes-

einheitliche Regelung zum Nichtraucherschutz. „Die Poli-

tik hat sich in dieser Frage in den vergangenen Wochen 

nicht mit Ruhm bekleckert. Umso weniger darf sie jetzt 

das Thema auf die lange Bank schieben“, mahnt der Po-

litiker. 

 

Entscheidend sei auch beim Nichtraucherschutz nicht 

der Weg sondern das Ziel. „Aus vielen Gesprächen mit 

Bürgern aus dem Kreis Pinneberg weiß ich, das es den 

in öffentlichen Gebäuden, Restaurants oder andernorts 

zum Passivrauchen gezwungenen Menschen gleich ist, 

ob Bund, Länder oder Kommunen zuständig sind. Sie 

verlangen eine Entscheidung – und zwar eine, die mehr 

ist als ein nur ein schlapper Kompromiss“, berichtet 

Rossmann. 
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Er erwarte daher, dass die Ministerpräsidenten ihrer 

Verantwortung nachkämen und sich bald mit dem Bund 

auf eine solide Lösung verständigten. 

 

Als Abgeordneter, der den fraktionsübergreifenden 

Gruppenantrag für die Ausweitung des Nichtraucher-

schutzes im Bundestag mit unterzeichnet hatte, will 

Rossmann in Berlin und auch vor Ort konsequent weiter 

Druck machen. „Nichtraucherschutz ist auch Kinder-

schutz und Arbeitnehmerschutz! Das ist kein Thema, das 

wir nur mit halber Kraft fahren dürfen“, betont der Abge-

ordnete.  

 

Die Politik sei dringend gefordert, einen kompletten 

Schutz der Arbeitnehmer auch in der Gastronomie 

durchzusetzen und die Bürger in allen öffentlichen Berei-

chen vom Verkehrsmittel bis zur Schule vor den Schad-

stoffen des Tabakrauches zu schützen. Rossmann: „A-

ber dabei ist eins ebenso klar: Nichtraucherschutz fängt 

in unserer nächsten Umgebung an. Auch Eltern, Bür-

germeister, Unternehmen und Betriebsräte sind hier in 

der Verantwortung!“ 


